Bine C\riftliche Et- 
iynerun odex aße 1940 W e 


nen Herrn / mes en Vngnaden / 
herrn zu Sonnegk etc. Vnd Roͤmiſcher 
niglicher Maieſtat Rath etc. Vnd , 
Gnaden Gemahel / Frawen Magda⸗ 
lena / Geborne Greffin zu Bar, 
beij vnd Muͤlin gethan 
in der ren zu 
— den vier⸗ 
ulij / des 
— — 


NM. D. LVI. 


Durch Eraſmum Garcertum/ 
uperintendenten der loͤblichen 
Mond alien Graffchafft 
Mansfelt. 


* 


Vorrede 
Eliebten im Herrn / Wir 
halten vnd feircn dieſen Tag / das 
gerliche vnd ſchoͤue · feſt / von der 
Heumſuchung SNarie / dadurch ſie 
Elizabeth jre Gefreunde vñ 3 — 
geſucht hat. Yu were es billich / das wer 
Liebe das Euangelium / auff ſolch Feſt ve rord 
net / aus legte vnd vortruͤge. Hieweil aber / wie 
fur augen / vnd nach gelegenheit der zeit / zwo 
hoher Perſonen / geſtern abend Chr iſtli 
gefangen haben / ſich in den heiligen Eheſt 
zu begeben / derhalben ſte auch vertrawet wor 
den / vnd nu weitter durch den offentlichen 
Kirchgang / was zuuorn [6blich angefangen / 
zu volziehen gedencken / Daher bin ich verur⸗ 
ſachet / einen Text fur mich zu nemen / zum ge⸗ 


genwertigem wercke dienſtlich vnd foͤrderlich. 


So viel aber das Euangelunn auff dis Feſt 
verordenct / anlanget / hicruon haben Ewer 
Llebe zum teil heute morgen gehoͤret / vnd wer⸗ 
den weiter hieruon nach ${ittage zur Veſper 
bericht entpfangen, 

A ij Vnd 


. - — 
— — — 


— — 8 
— — 


Vnd be 


— 
Moſes / im andern Capitel (i 


ſien Buchs / Vnd laut 1 
ſer Deulſch alſo. 


o Gott der HERR 
rad /Esiftnichegue/ 
FO das der Menſch alleine 
ſey / Ich wil jm einen Ge 
alffen machen / die vmb jn ſey. Da 
tes Gott der HE RR einen tieffen 
ſchlaff fallen auff den Menſchen / vnd 
er entſchlieff / vnd nam ſeiner Rieben 
einc / vnd ſchloſs die ſtet zu mit fleiſch. 
BHd Gott der HERR bawet em 
Weib aus der Rieben / die er von dem 
Menſchen nam / vnd bracht ſie zu jm. 
Da ſprach der Menſch / Das iſt doch 
Bein von meinen Beinen vñ Fleiſch 


von meinem Fleiſch. Man wird ſte 
N Men⸗ 


Nennt wandel 
e arumb wird 
ein Man — ater vnd ſeine Nut 
ter verlaſſen / vnd ſeinem Werbe an⸗ 


d de 
. i 0 * 3 *. * 


J Clichtenim Her⸗ 
£77 ren / dis iſt ein reicher 
vnd ſchoͤner Text / vol 


. 
8 One pen e 


auſſer 
9 das ſic ie hiedurch vrſache be komen / Ehen 
lich zu n erden. Ich wil aber furnemlich neun 
Aruckel / vber undes Text — 
deln / vnd hieruon no liglich res 
den / ſo viel als Gott gnade vnd 
zeit verleihen 


wird. --- es 
Au) Vom 


Eine Hochzeitliche 


Vom Erſten 


Artickel 
r das erſte hoͤren ewer 
„ etre 


Eiche allhier / wer der Stiffter 
2 vnd Einſetzer des &beſtandes 
2 
9 
bat / viel vnd mancher tey ding 
zuſetzen / vnd zuuer ordnen / wie 
vnd Welt licher Geſchichte / *Diſtorien aus / 
weiſen / ſo hat jm doch Gott dieſe ehre / allein vor 
behalt en / das er den Eheſtandt / den Stand al⸗ 
ler zucht / tugend / vnd Erbarkeit / hat ſelbſt ein 
ſetzen vnd ſtifften wollen / zum gewiſſen zeugnis / 
das erein heiliger / zůchtiger / vnd reiner Gott ſcy 


welcher zur Heiligkeit / zucht / vnd reinigkeit / 
lyſt vnd liebe tregt. 


Wir lernen aber vlel ſchoͤner Ceren / bey die⸗ 
ſem erſten Artickel. Vnd fur das erſte / das der 
Eheſtandt ein hoher / groſſer / vnd wirdiger 
Standt ſein mus. Deñ er iſt ja von Gott / als von 
einem hohen / groſſen / vnd wir digen HErrn 
eingeſetzt / vnd Menſchlichem Geſchlechte zum 
be ſten verlaſſen 


i > ® 
a 9. 
eee, 
3 > # 
ES 


D (cy/nemlic Gott ſelbſt. Vnd wie 
wol Gott ſonſt den Menſchenkin 


dern / aus Gnaden vergonnet 
e / zuerſinden / ein / 
Geiſtlicher 


Zum 


zum andern 755 8 Ebeffand billich in 
en chr vnd mtr aiter fe 
. n ehr en / W 
n / hler zu wir Allein 
bunden feln / Sondern auch 
weltliche Obrigkeit / als Gottes S 
Vnd wir Kirchendtener / Vnd das nicht allein 
durch gute Geſetze vnd Ordenungen /oder ＋— 
durch die s s worts⸗ 
auch im wercke vnd in _— 
— raſfen 4. 
allewege / ſeine — — © babe / e 


Mena zun vi 


Tf 


Yin 9 . 40 5 


Denn was Gott Menſchlichem 
Wer Wy perordener vnd einge⸗ 
alle eingeſetzet vnd 
Wn mein rr / in 
iſt nicht gut / das 
allein ſey . aber nu Gore it 
den ein geſetzet hat / das 
ſonder liche vnd gewiſſe 
P allein _—_— 


NN welche 1 
— am neuntzehen 


Zum 


Predigte. 
Zum achten / nach dem dex Eheſtandt Goetes 
einſetzung vnd or denung iſt / ſo thun alle Mens 
ſchen recht vnd wol do an / welche ſich in denſelbi⸗ 
gen Standt begeben. Ja ſte beweiſen ren pflich⸗ 
tigen vnd ſchuldigen gehorſam an Gottes Ge⸗ 
— / darinnen er gebotten / man ſol ſich verche⸗ 
en. 

Zum neunden / das auch Gott den Eheleuten / 
die da Ehelich werden / ſolchen ren geborſam 
an ſeine Gebot / nach ſeiner Goͤttlichen verheiſ⸗ 
ſung / wil ver gnuͤgen vnd bezalen. Wie dan ſehr 
trdftlich anzeiget / der 128. Pſalm / in 
Gott den Gottfuͤrchtigen Eheleuten verſpricht 
vnd zuſagt / das ſie ſich jrer hende arbeit nehren 
werden / vnd das es jnen wol er ſoll. Vnd 
das der Ehelichen Weiber / ſollen ſein wie die 

tbaren Weinſtoͤcke vmb die Heuſer herumb. 
nd jre Rinder / wie die Oelzwelge / vmb die 


Tiſche herumb. Ja Gott wil Gottfur e Ehe 
[v6 ” | Cen das aloe c⸗ 
eben / das 


leute ſegnen aus ion / das fie 
ruſalem / vnd jnen ein langes leben g 
jre Rindes Rinder ſehen / vnd hieran luſt / liebe / 
vnd freude haben. | 

Zum zehenden / haben wir bier zu lerneneinen 
herrlichen vnd ſchoͤnen 2 alle beſhwer 
nis vnd verdriesligkeit / ſo ſich im Eheſt 8 
zut ragen. Denn auch ſein Creutz auff den 
Eheſtand gelegt hat / wie auch auff alle andere 
Stende / von jm eingeſetzet vnd verordnet. 
lich das die Eheleute wiſſen / das fic in dem 
de vnd Beruffe ſein / welchen Goex (cid 1 ch 

em 


Eine Hochzeitliche 
lichem Geſchlechte zu gute verordenet bat. Der⸗ 
alben werde cr ſie endlich nicht verlaſſen / Sons 
dern jnen mit halff/ troſt / beiſtandt / vnd erret⸗ 
tung erſcheinen. Vnd das alles nach ſeiner ver; 
beiſſung / die er den Gottfuͤrchtigen Eheleuten 
gethan hat. ö | | 


SGegenleren. 
Alus dem gegenteil haben wir alh ier zu ler» 


nen vnd zu behalten / woher der Pubenſtandt 
koͤmpt / auſſer halb der Ehe / in ſchande vnd vn⸗ 
tugendt / wider das ſechſte Gebot Gottes zuleben. 
Vnd wer deſſelbigen Einſetzer vnd Stiffter ſey. 
Solcher Stand koͤmpt vom Teuftt / der n auch 
eingeſetzet vnd geſtiſſtet hat. Denn er iſt cin feind 
aller zucht / reinigkeit / = — . vnd er barkeit / 
druͤmb iſt er auch dem Ebeſtande zum hoͤchſten 
zuwider / welcher ein heiliger Standt iſt / vom 
HExru veror denet / als ein gewiſſes mittel vnd 
Ertzney / wider alle vn zucht vnd t / hier⸗ 
an doch der Teufel allein gefallen hat. Der halben 
da Gott den Eheſtand harte verordnet / gedacht 
hernach der Teufel / nach ſeinem falle / wie das er 
demſelbigen zuwider / den Pubenſtand einſetzte⸗ 
zum vntergang aller zucht vnd erbarkeit. Denn 
des Teufels wille vnd wercke ſein / Gottes willen 
vii wercken alzeit zuwider lauffen. Vnd wie man 
pflegt zu ſa gen im gemeinen vnd wol bekandtem 
Sprichwort / Wenn Gott eine Kirche bawet / ſo 
ba wet der Teufel als bald eine Capell darneben. 
Das alier der Teufel des a +" 
. | ow 


Predigte. 
halb der Ehe / ein Stiffter ſey / iſt hier aus oſſtn⸗ 
bar / das jn Chriſtus neut / Johannis am 8. einen 
Moͤr der / das iſt / einen Sti allex moͤr der rey. 

einen Vat er aller Vnd ſetzt der 
Err allhier / Mord vnd Luůgen / fur alle ande⸗ 
re CLaſter vnd Suͤnden gh der Teufel ſtiffter. 


Hierunter nicht die wenigſte / Durercy vnd vntu 
gend treiben / wider das ſechſte Gebot Gottes. 
Vnd wie nu Hur erey vnd vntugend vom Ten 
fel ſein / alſo iſt auch der Huren ſtand von jm. Va 
dieſe ſo bicrinnen leben / ſein des Teufels leibeige⸗ 
ne Anechte / welche er treibet vnd zeuhet / zu al⸗ 
ler vnzucht vnd vntugend / nicht anders / als ſei⸗ 
ne Mancipia, die von einex vntugend in die andere 
fallen. Wie dan durch die erfar ung fur augẽ / das 
die Darcr in aller vn zucht / alſo erſauffen / das ſie 
zum heiligen Eheſtande keine luſt noch liebe ha⸗ 
ben. Vnd das hat auch der Poet gemercket / da er 
geſagt / Alle dic da mit Hur crey vmbgeben / des 
nen iſt beſchwer lich / das. ſic ſich ver chelichen ſol⸗ 
len. Omnes qui amant, grauiter ferunt ſibi uxores da- 
ri. Item an einem andern ort. Pamphilus bulet/ 
drimb fleuhet er den Eheſtand. Vnd in der wars 
heit / wer in den Pubenſtand geret / hieruon iſt 
wenlg hoffnung zur Ehe. ere NAA 
r haben aber allhier / folgende C eren zu 
mercken / das wir den Pubenſt and ſollen verdam 
men vnd verwerffen / als einen boͤſen Stande / 
vom Teufel erfunden / damit ja nie mand zuͤchtig 
rein / vnd erbar ſey / vnd auff das alle vntugend 
vnd v:43uche wache vnd * moͤge. 


N Jun 
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Eine Hochzeitliche 

Zom an dern / das wir ſolchem Stande feind 
ſein ſollen / vnd jn meiden vnd A * was 
wir alle in gemein / dieſem Stande 3itwrder vnd 
abbruch thůn konnen / hieran ſollen wir nichts 
—_ aber ö ol die 
weltliche t / mit guten * charf 
ſen ſtraffen / demſelbigen zum hoͤchſten verbin⸗ 
derlich ſein. Desgleichen ſo ſollen die Rirchens 
dien er / mit Gortes wort / vnd den Rirchenſtraf# 
fen / Hurerey ſtraffen vnd tilgen / dem Puben⸗ 
ſtand ſtewern vnd weren / vnd ſonderliche feinde 
ſein aller vnzucht vnd vntugen dt. 

Jum dritten / das es eine TeufliſbeQere fey / 
den Eheſtandt / ſo Gott fur 9 
Standt eingeſetzt bat / allein far Perſo⸗ 
nen ziehen vnd deuten / vnd die andern / als Geiſt 
liche Per ſonen / hieruon befreien / damit er ja der 
Teufel / dem heiligen Eheſtande zuwider / vnter 
ſolchen vermeint en Geiſtlichen / pet -24 vnzucht 
errege / die dan auch bey jnen viel 18 er iſt / dan 
das man ſie mit worten ausſagen ka 

— vierden / das Gott den Pubenſtan d auſ⸗ 
ſerhalb der Ehe / verbotten bat / zum zeichen / das 
er ſolchem Stande feind iſt / vnd das wir jn bil⸗ 
lich flehen vnd meiden ſollen / wie auch andere 
ding / vom Ttufel erfunden vnd geſtiſſtet. | 

Zum finffren / das der Pubenſtand ein vnn oͤ⸗ 
tiger Stand ſey / welchen wir wol entrathen vnd 
entberen koͤnnen / wie dan nichts noͤtig iſt / das 
vom Teufel herſteuſf. 

Zum ſechſten / das der Pubenſtandt _ —— 

an 


. 


St andt iſt / wie dan auch der Teufel boſe iſt / wel⸗ 
cher jn N den hat. 41.5 

Zum ſiebenden / das der Pubenſtand ein vnn ⸗ 
Ker ſtand iſt / welcher zu niches gutes diener / dan 
allein zu vnzucht vnd vntugendt / vnd das man 
hiedurch Gottes zorn vnd ſtraffen auff ſich lade · 

Zum achten / das die ſuͤndigen vnd vnrecht 
thun / ſo im Pubenſtand ſein vnd bleiben. Denn 
ja das finde vnd vnrecht ſein mus / das Gott vers 
botten hat / vnd das dem Eheſtande / von jm ein 
geſetzet / zuwider iſt. 

Zum neunden / das Gott die Hurer / ſo im Pu⸗ 
benſtande leben / nicht wil vngeſtraffet laſſen. 
Wie der A poſtel deurlich ſagr/3um Ebriern am 
dreyzehenden Capitel / Die Hurer aber / vnd die 
Ebrecher wird Gott ſtraſſen Vnd Paulus 
ſch reibt / das die Hurer / das Reich Gottes nicht 
ercrben ſollen. 

Z um zehenden / wie arme vnd elende Qenre die 
Hurer ſein / vnd aus dieſer vrſache / das ſie wiſſen 
das ſie in einem ſolchen Stande leben / der vom 
Teufel erfunden / vnd darinnen er Platzmeiſter 
vnd Regierer iff. Darumb wo ſic ſich hin keren 
vnd wenden / ſo ſeben ſie nichts anders / dan einen 
zornigen vnd vngnedigen Gott / vnd konnen dar 
zu nimermehr kein friedſam vnd — — , 
ſen haben / in dem fie in dem Stande leben / ſo 
dem heilt gen Eheſtande / von Gore verordenet / 
zuwider iſt. Vnd warlich in dem Stande darins 
nen man dem Teufel dienet / mus ja nichts ander 
ſein / dan eitel 2 — 
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| Eine Hochzeitliche 

anklagenden Gewiſſens / das die Hurer fur vnd 
fur beſchuldiget / naget vnd friſſet. Vnd iſt das 
einmal war / das alles Creutz vnd vn e der 
Eheleute / ferne nicht ſo gros iſt / als das elend 
vnd betruͤbnis / welchs dic Hurer ins Teufels 
Namen doppelt leiden muͤſſen . Vnd wem nu 
Gott die Gnade gibt / das er ſolchen jamer vnd 
elend er kennen kan / der wird ſich far dem Puben 
ſtand leicht huͤten / vnd nach dem Ehelichen leben 
trachten. 


Vom andern Artickel. 
Im andern / Haben ewer 


liebe vber den verleſenen Text zube⸗ 
halten / was vnter andern vrſachen 
die furnemeſte geweſen ſey / dadurch 
Gott iſt bewogen worden / den Eheſtand einzu⸗ 
ſetz en. Nu findet ſich allhier dieſe furnemliche vr⸗ 
ſache / das Gott geachtet / nicht gut zu ſein / das 
der Menſch allein bleibe. Denn das ſein des 
HErrnun wort / Es iſt nicht gut / das der Menſch 
allein ſey. Dieſe wort aber hat Gott der Herr 

eredt / da der Menſch noch im Stande der vn⸗ 

chuldt war / vnd wuſte noch von dem jamer vnd 
elend nicht zu ſagen / darinnen er nu ſteer nach 
dem Falle vnd Stunden. Wie viel mcbr iſt es nu 
nicht gut ( dieweil der Menſch durch die Siinde 
gefallen) das er allein ſey © Vnd bat Gott mit 


dieſen worten (es iſt nicht gut / das der Menſch 
| allcin 


Predigte. | 


allein ſey) furnemlich geſehen / auff die Cond 
tion vnd gelegenheit des Menſchens / nach dem 
zukünfftigen Falle / welcher Gott nach ſeiner 
Goͤtlichen vor ſichtigkeit iſt vnuerborgẽ geweſen. 
Das aber nu fur dem Falle des Menſchens / 
Gott far bòͤſe geſchetzet hat / das der Menſch als 
lein ſey / hieruon Fonnen wir gruͤndliche vrſachen 
des boͤſens / nicht wol anzeigen / die weil wir dar⸗ 
uon Gottes aus drůcklich wort nicht haben / vnd 
auch die er farung vns hieruon nicht berichten 
kan. Warumb cs aber nach dem Falle des Men⸗ 
ſchens nicht gut iſt / das er allein [ey / iſt leicht zu⸗ 
ermeſſen / aus den nutzen des Eheſtandes / wo 
man die ſcheden dargegen helt / ſo da erſolgen 
muſten / wo der Eheſtand von Gott nicht verors 
dence wer c. Denn ſthe erſtlich / ſo herte der Men⸗ 
ſe keinen Gehuͤl ien gehabt / der jm were behuͤlff 
lich geweſen / jn zuerinnern / das er hierzu von 
Gott geſchaffen vnd gepflantzet / als ein Pflentz⸗ 
lein (wie vns Menſchen der Prophet Eſaias nen 
net / am 61. Cap.) jn zu ehren / vnd zuerkennen / 
vnd ſetnen willen zu thun / vnd alſo letzlich Gott 
dem Pflantzer / mit guten fruchten vnſers gehor⸗ 
ſams / eine freude zu machen. Gleich wie gepflan⸗ 
te Beume / wo fie wachſſen / zunemen / vnd gute 
frucht e bringen / jrem Oflantzer zur ſonderlichen 
luſt vnd freude dienen. Vnd vinb ſolcher erinne⸗ 
rung willen / wer den dit Eheleute furntmlich Ge 
bilfen genennet. 
um andern / ſo bctte der Menſch keinen Geo 
bilffen feiner Narung gehabt / welcher er —_ 
nicht 


Eine Hochzeitliche 
niche hette koͤnnen vorſtehen / dieſelbige verwald 
ten / ſoͤrdern / vnd fortſetzen. Ja der Menſch bers 
te vnter der ſorge der Narung vnd Haushal⸗ 
tung / muͤſſen zuboden =_ / Pnd were jm vns 


| ige nuͤtzlich vnd recht⸗ 
— zu volziehen. Denn was zwey thun ſol⸗ 
en / das wird einem zu viel. Pber das / wo der 
Menſch kranck wur de / vnd allein were / ſo lege 
die gantze Haushaltung / die dennoch durch den 
einen geſunden Gchuͤlffen / in des kan verrichtet 
wer den. Ich wil geſchweigen / ob der Man gleich 
ein Gehuͤlffe iſt zur Haus haltung vnd Narung / 
ſo lerer doch die er farung / das beide erzelte din⸗ 
e / furnemlich auff denen Gehuͤlffen des Weibes 
geben wenn dieſe wol wil / vnd jre trewheit er⸗ 
zeigen / ſo hat es mit der Haus haltung vnd Na⸗ 
rung keine not. Sonſt wie arbeitſam vnd ſorgfel 
tig der Man iſt / wo das Weib nicht wol wil / ſo 
iſt es mit der aushaltung vnd Narung verlo⸗ 
ren. 

Zum dritten / ſo were der Menſch ſein leben⸗ 
lang in aller ley boͤſen luͤſten / begirden / affecten / 
vnd gedancken / dahin gangen / vnd were hier⸗ 
uon geenſtiget / vnd gemartert worden / ja hie⸗ 
durch verbrennet vnd verzeret. Denn der Apo⸗ 
ſtel in der . zun Corintb. am 7, gebrauchet ſich in 
dieſem falle / der gleichnis vom fewer vnd bren⸗ 
nen / da er ſpricht / Es iſt beſſer freien / dan bren⸗ 
nen. Vrſache aber ſolches brennens were gewe⸗ 
ſen / die beraubung der Ehe / als eine gewiſſe Er 
tzeney / wider erzelte boͤſe liſte vnd h 
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moglich geweſen dieſe 
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Predigte. 
Wie dan hlieruon Paulus / an nechſt geſetztem ors 
te vermeldet / mit dieſen worten / Aber vmb der 
Hurerey willen / hab ein jeder ſein eigen Weib. 
Vnd ein jedes Weib / jren eigenen Man. 

Zum vierden / ſo hette der Menſch auch entra⸗ 
then muͤſſen / der hoͤchſten luſt vnd freude eine / ſo 
jm auff Erden begegnen mag / nemlicb dis er 
Gottfuͤrchtige / FN vnd liebe Kindlein 
habe / welche vmb ſeinen Tiſch vmbher ſitzen / wie 
die ſchoͤnen vnd lieblichen Oelz weyge. Was aber 
das fur eine luſt vnd freude ſey / hieruon koͤnnen 
die Ebeleute / ſo tugentſame Kinder haben /! 
et was ſagen. Aber die Eheleute / welche keine 
Kinder haben / vnd gerne hetten / wiſſen daruon 
beſſer zuſagen / in dem ſie fuͤlen die vnluſt / vnd 
die betruͤbnis / derhalben das ſic keine Kinder 
haben. Das viel Eheleute / ſolche luſt vnd freude 
nicht achten / iſt kein wunder nicht / denn ſie 
nicht Gott fuͤrchtig ſein / vnd dieſe wolthat Gots 
t es in den wind ſchlagen / wie andere alle / vnd ge 
het mit den ſelbigen Leuten zu / das ſic das gegens 
werdige gor nicht hoch ſchetzen / vnd wenn ſte 
aber des ber aubet ſein / ſo hielten ſje es gerne hoch 
vnd in ehren / wenn ſie es hetten. Vnd warlich 
one Rinder /iſt es eine ſchlechte vrſachte / Ehelich 
ſein. Vnd ſo Gott dieſe wolthat hoch achtet / im 
2 Pſalm / ſo ſollen wir fic nicht fur gering er⸗ 

ennen. 

Zum fuͤnſſten / ſo hette der Menſch in ſeinem 
Cr cutze / not / elende / vnd betruͤbuis / keinen troſt 
gehabt / ja in Frandbcic vnd W 

tinen 


Eine Nochzcitliche 

keinen Gehuͤlffen. Vnd were an jm war worden 
der Spruch der Schriſſt. Wehe dem Menſchen / 
der allein iſt. So er felt / ſo hat er niemandt / der 
jm auff hilfft. Vid muͤſte alſo der Menſch / ſo er 
allein ſein ſolte / in allen ſeinen anſtoͤſſen troſtlos 
vnd buͤlff los ſein. Das dan aber nicht geſchicht / 
wo der Menſch cinen ehelichen Gehuͤlffen hat / 
welcher ſich des andern Ehegemahls vngluͤcke / 
als des ſcinen ſelbſt annimpt. 

Zum ſechſten / ſo hette der Menſch kein zeichen 
der Geheimnis / dadurch er mochte erinnert 
werden / det Liebe / trewheit / friedes vnd einig⸗ 
keit Chriſti des Breutiqams / vnd der Kirchen 
ſeiner Braut. Von welchem zeichen der Apoſtel 
redt / in der Epiſtel zun Epheſern am y. Cap. 
Das Gebeimnis iſt gros. Ich ſage aber von 
Chriſto / vnd der Gemeine. 

Vnd fallen vns bey dieſem andern Artickel / 
etliche ſchoͤne leren fuͤr. Erſtlich ein Exempel 
Goͤttlicher ſorge vnd liebe an den Menſchen / vnd 
alſo an das gantze Menſchliche Geſchlecht / fur 
welches Gott ſo trewlich ſor get / das er auch aus 
hertzlichem mitleiden ſagt (Es iſt nicht gut / das 
der Menſch all ein ſey) dieſes ſchaden vnd nach⸗ 
= biermic zuuerhuͤten / vnd ſein beſtes zuſchaf ; 

Zum andern / das es gut ſey / vnd das nach 
Gottes vrteil und auſſpruch / das der Menſch 
ehelich werde / vnd nicht allein ſey. Vnd ob vns 
— das gegenteil beſſer gefelt / ſo mus doch 
Gott recht haben / der da ſagt. Es iſt nicht _» 
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das der Menſch allein ſey. Wer aber hier innen 
mit Gott nicht zuſtimmet / was thut der anders 
dan das er wil weiſer vnd kluger ſein / als Gott 
ſelbſtc Ja cr wil Gottes Vormimder ſein. Vnd 
ſolche Vormuͤnder ſein dieſe alle / ſo den Jung⸗ 
frawen Standt (hicruon man Gottes Gebor 
nicht hat / dar innen die zeit ſeihes lebens zube⸗ 
harren / in der i. zun Corinth. amy.) vber den 
Eheſtandt vngebuͤrlicher weiſe er heben vnd los 
ben / vnangeſeben man habe Gottes Gabe keuſch 
lich zuleben oder nicht. 

Jum dritten / das es boſe ſcy / one Ehe ſcin, 
De. iſt es nicht gut / nach Gottes Gericht / das 
der Menſch allein ſcy / ſo mus es ja boͤſe ſein / 
wenn cr allein iſt. Vornemlich aber iſt es boͤſe / 
wenn einer Gottes ſonderliche Gabe der 
Kecuſchcit nicht hat / daruon Chriſtus rede / 
Matt het am 19, Vnd ob gleich einer one Ehe 
im euſſerlichen wandel keuſchlich lebet / hat aber 
doch Gottes Gabe zur volligen Reuſcbeie nicht / 
vnd brennct inwendig von boͤſen loͤſten vnd bes 
gir den / des Stand vnd leben / iſt auch boſe. Der⸗ 
halben die alten Veter / Gott fuͤrchtige cheliche 
Ceute allzeit hoͤher vñ keuſcher geachtet haben / 
als andere Menſchen / welche one Ehe gelebet / 
vnd doch durch boͤſe luͤſte vnd begirde ſein ver⸗ 
zeret worden. 8 

Zum vier den / welchs die ſcheden vnd nachteil 
ſein / des Standts auſſerhalb der Ehe / die ich 
nc droben erzelet / vnd welche vns billich zum 
Eheſtande reigen vnd locken ſollen / vnd vom 

C ij Scande 
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Stande auſſrrhalb der * man nicht Got 


tes ſonderliche Gabe zur RKeuſcheit hat) abs 


ſchrecken. 

Jum fuͤnfften / werden alhier verdampt die al} 
ten Ketzer / die Tatiancr vnd Encratite / des; 
gleichen auch die newen Retzer die Papiſten / 
jene darumb / das ſie den Eheſtandt verworfen 
haben. Dieſe aber / das ſie den Geiſtlichen Perſo⸗ 
nen haben die Ehe verboten / vnd wider Gottes 
vrteil geleret / das es gut ſey / das der Menſch 
allein ſey. Dieſe Ketzer eien aber / nent der Apo⸗ 
ol / Teoffels leren / in der 1, an Timoth. am 4. 

apitel. N 


Dom dritten Artickel. 
Im dritten / So ſollen nu E. L. 


weiter vernemen / eine hertzliche vnd ſchoͤ⸗ 
ne beſchreibung der Eheleute / wer vnd was 
or Perſonen fie ſein. Vnd beſchreibet ſic hier der 

Err ſelbſt / oas ſie Gehuͤlffen ſein. Denn alſo 
ſpricht der dꝰ Err. Ich wil Adam einen Gehuͤlf⸗ 
fen machen / die vmb jn ſey. Vnd iſt nu das der 
verſtandt der worte des DErrn nicht / das als 
lein das Weib ein Gehuͤlffe ſein ſol / vnd der 
Man aber nicht / ſondern viel mehr / ein Ent⸗ 
helffer. Hieraus wuͤrde nichts guts folgen. Denn 
was das Weib durch jre huͤlffe guts machte / das 
wuͤr de der Man / durch ſein en pe zurbre⸗ 
chen vnd boſe machen. Darumb ſollen vnd muͤſſen 

| = Eheleute / 


Pkxedige. 
Eheleute / beide Gchuͤlffen ſein / ſol anders gl} 
heil / friede / vnd wolfart vnter jnen bleiben. 

s wer den aber die Eheleute / darumb vom 
HeErrn Gehuͤlffen beſchrieben. Erſtlich das ſie 
einander trewlich ſollen behuͤlfflich vnd ger arben 
ſein / das vnter jnt i. Gottes ehre vnd furcht / ſets 
ne er kentuts / vnd der gehorſam an ſeinen Goͤtt⸗ 
lichen willen / ſens vnd erhalten werde. 
Hier zu ein be embal das andere erinnern 
vnd vermanen ſol. Denn wo Eheleute / mit er⸗ 
zelten tugenden nicht geſchmuͤcket vnd gezierer 
ſeim / da kan bey jnen weder zeitliche noch ewige 
wolfart erfolgen. Derhalben ein jeder / welcher 
ſich in den Eheſtandt begeben wil / der ſehe wol 
auff / das er ſich mit einer 999 vnd 
Gorrſcligen Perſon vercheliche. Wie dan auch 
das Weib / hier auff achtung geben ſol. 


Tregt es ſich aber zu / das 27. aus vnwiſſens 
eit oder aus vnuer ſtandt / einẽ G ige Py 
cher / ſo 

| cre/ nd 


on / ſich mit cer Seeg et 

achte er mit fleis / wie er dieſelbige 
Gott dein t Errn gewinne / vnd beweis hiedur ch 
das Ampt eines trewen Kn 
die hoͤchſte trewe vnd hal et 7 iſtlicden 
Ehegemahels / das es aus eine Gor 167 c 
52 948 Got tfůͤrchtige vnd Gortſelige Pers 
dn / die da Gott e ret / vnd nach 
ſeinem willen gehorſumlich lebet / macht. 
Wo apex 4 pe See 
were / vnd wolte hieriiſnen faul vnd erag wer 

5 en e 
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ſeinem DErrn nicht mit billicher ebre / dienen / 
vnd wider Gottes willen in allem vngehor ſam 
leben / da ſol abermals das ander Ehegemahl 
mit jrer treppen hůlffe das beſte thun / vnd erzei⸗ 
gen das es ein trewer Gchuͤlffe ſey. Denn wo es 
hicrinnen nachleſſig iſt / ſo wird auch die andere 
trewe huͤlffe / in andern ſachen / dar an nicht ſo 
viel gelegen / gering ſein. | 

In ſumma/ das iſt die groͤſte bölffe / ſo £ be» 
leute als Gehuͤlffen ein ander leiſten konnen / das 
ſic einander helffen vnd rathen / das bey jnen 


Gottes exkenenis / ehre / vnd gehorſam an jn / ge⸗ 


pflan tzet vnd erhalten werde. 
Zum andern / ſo werden Eheleute daxumb 
Gcbilfen, genennet / das ſie einander trewlich 
ollen helffen vnd gerathen ſein zur Tarung. 
Denn dieweil Gott wil / das Eheleute /in jrem 
Stande vnd beruffe arbeiten / muͤhe / vnd ſorge 
haben ſollen / vnd das nach Goctes Gebot vnd 
befelb im erſten Buche Moſis am dritten Cas 
pit el / Im ſchweiſs deines angeſichts / ſoltu dein 
Brot ſuchen. Item / nach aus weiſung des 128. 
open Du wirſt dich nehren deiner bende ars 
cit) Derhalben ſo ſollen die Eheleute nicht fau⸗ 
lentzen / vnd muͤſſig gehen / ſonder jrer narung 
trewlich warten durch muͤhe vnd arbeit. Vnd 
ob nu wol / die arbeit an ſich ſelbſt / die wirckliche 
vrſache nicht iſt der narunge (denn der HErr 
geſagt bar / im dritten Capit el / des erſten Buchs 
Moſis. Verfluchet ſcy der Acker / vmb deiner 


willen / mit kummer ſoltu dich drauff ee 
1 ; eben 
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ellebrandt laſſen auff wachſſen / dafur ſie doch 
. 44 Richter ſtuel Chriſti / einmal wer den 
ſchwere antwort geben muͤſſen / vnd wil geſchwel 
gen dex ſtraffen Gottes hier zeitlich / vber ſole 
Eltern / ſo jrc Kinder mit der zucht verſeumen / 
von welchem laſter / ſie billich abziehen ſolte / das 
ſchrecklich Exempel des Prieſters Eli / im erſten 
Buche Samũelis / den Gott lieſſe den hals ſtirs 
tzen vom Stule / von wegen der boͤſen Rinders 


Es ſollen aber die Eheleute / nicht allein an 

r Rinderzucht / jre huͤlfſe vnd rewe 5 
ndern auch an jremausgeſin de / vñ das gleich 
s dahin halten / das es Gott erkenne / jn chre⸗ 
rchee / vnd jm durch rechten gehorſam diene. 
ornemlich ſollen die Menner auff jre RAnechte 
acht geben. Vnd die Weiber auff die Megdte. 
Vnd wo es die not erfordert / hier innen zu gleich 
ain ander mit huͤlffe er ſcheinen. Vnd ſollen Chriſf 
15 Eheleute in dieſem falle nicht thun / wie 


ere Gottloſe / die jrer Kinder / vnd jres Ges 
n des / viel weniger acht en / als der vnuernuͤnff⸗ 
tigen T bier/laſſen fic on alle zucht / jres willens 
elehen / fragen wenig darnach / ob fic Gott jren 
Beten recht erkennen / ehren / vnd jm gefolgig 
ſein. Item / ob ſie. Gottes furcht / zucht / tugend / 
vnd erbarkeit lieben / oder nicht lieben. Ja ſpre⸗ 
chen die Dausvcter vnd Hausmuͤtter / die Ains 
der vnd das Geſinde / iſt jtziger zeit alſe verwe⸗ 
net / das ſit keine ſtraffe oder zucht leiden wollen: 
Das wird dich nicht entſchuͤldigen / du muſt 810 
| wo 
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wol dein Ampt thun / vnd ſolteſtu kein Rind oder 
Geſinde behalten / vnd disfals die Obrigkeit / bei⸗ 
de Geiſtlich vnd Weltlich zu huͤlffe nemen. 

Zum vlerden / nent Gott der l/ Err / die Ehe⸗ 
leute Gehuͤlffen / das fie trewlich bey einander / 
in Creutze / leiden / ſammer / elende / verfolgung / 
kranckheit / vnd woilderwertigkeit ſtehen ſollen / 
ein an der dienſtlich vnd behuͤlffflich ſein / von ein» 
ander nicht ſetzen / einander nicht verlaſſen / leib 
vnd gut bey einander zuſetzen / die auch niemand 
als der Todt ſcheiden ſol / weder freude oder be⸗ 
trubnis / gluͤck oder vngluͤcke ꝛc. Vnd das alles 
ſollen die Eheleute / als trewe Gehiilffen nicht 
alle a mit der that vnd im wercke an einander 
erzeigen / ſondern auch muͤndlich mit worten / 
nach dem ſolchs die gelegenheit erfordert. Solte 
ſich nu dieſe not zutragen / das ein Ehegemhal / 
thetiger huͤlffe beduͤrffte / ſo ſol das ander jm 
ſolche nicht entziehen / ſondern gut williglich vnd 
in geduldt / biſs es Gott beſſer / jm dieſelbige 
leiſten. Vnd wo thetiger huͤlſſe vrſache nicht vers 
handen / da ſollen die Eheleute mit worten ein⸗ 
ander troͤſtlich ſein / vnd ſich ſtercken. 

Vnd iſt ſole thettige vnd muͤndliche huͤlſſe 
der Eheleute ( darumb ſie auch vqxnemlicb Ges 
huͤl fen heiſſen) viel troͤſtlicher vnd kreſſtiger / 
als man mit worten erlangen mag. Denn ſo ein 
Ehegemhal gleich niemand ſein anligen ver⸗ 
trawen darff / ſo hat es doch ſeinen trewen Ge⸗ 
huͤlffen / jm von Gott veror denet / in welches 
Ohren vnd hertze / es ſeine not 1 _ 
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wolfart / mit hertzen vnd trewlich e 
len. Denn nicht allein ſollen die Eheleute / jr leidt 
vnd vngluͤcke gemein haben / ſondern auch jr 
gluͤck vnd ſegen. Vnd ob gleich alle Menſchen 
der halben ſawer ſehen / neid / haſs / vnd wider ⸗ 
willen tragen / das es Gott fuͤrchti 
ten / an Leib vnd Seel wol gehet / ſo haben ſich 
doch ſte vnter ein an der zuerfrewen / vnd hierumb 
Gott zu loben vnd zu preiſen. 
Vnd lernen wir alhier bey dieſem dritten Ar⸗ 
tickel / dieſe nachfolgende Qere/das der Name / 
welchen Gott ſelbſt den Eheleuten geben hat / 
das ſie Gehuͤlffen heiſſen / fie erinnern vnd ver⸗ 


bey dem es auch weis / das alle ſachen verſchwie⸗ 
gen ſein vnd bleiben. Ja wenn ein Ehegemahl 
ang troſtlos iſt / vnd von allen andern Hens 
chen verlaſſen / ſo bac es noch troſt vnd huͤlffe / 
bey ſeinem Gehuͤlffen. Vnd one ſolchen Gehuͤlf⸗ 
fen / were warlich der Menſch / ein elender vnd 
betruͤbt er Menſch / in ſo groſſem vnd vielfelti⸗ 
ͤdas ſich bey jmteglig zutregt. 
| ffren / ſo tragen die Eheleute / den 
. Mamen(Gchuͤlffe ) auch vmb dieſer vrſache wil⸗ 
len / das ſie ſich vnter einander / jres gluͤcks vnd 
ewen ſoi⸗ 


Ehelen⸗ 


Ampts. Denn das gehdret trewen 


— 1 bey ſich vnt er 
tes erkentnis / ebre / vnd willen pflan 
halten ſollen. Item / in der Naru 

haltung trewlich zuſamen ſetzen . Item / ire Rin⸗ 
der vnd Geſinde / zur Gotresfurche / zucht / tu⸗ 


Fgendt / vnd erbarkeit ziehen. Item leldt vnd 
| be / vn⸗ 


nander Got 


tzen vnd er ⸗/ 
ng vnd Haus⸗ 
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be / ungluͤck vnd gluͤcke / mit einander tragen 
vnd alſo leib vnd gut bey einander zuſetzen. Wil 
nu der Eheman wiſſen was im Eheſtande / ſein 
Ampt iſt / vnd was er thun vnd laſſen ſol / ſo ſebe 
er allein ſeinen Namen an / das er ein Gehuͤlffe 
heiſſe. Desgleichen ſol auch das Weib thun / vnd 
jres Namens wercke vberlegen. 


Vom vierden Artickel. 


m vierden / Haben wir nu aus 
| dieſcr heutigen Nection zu ſehen / woher 
das Weib koͤmpt / vnd war aus daſſelbige ers 
ſchaffen vnd erbawet. Nemlich aus der Rieben 
des Mans. Denn alſo ſchreibet hie Moſes. Da 
lieſſe Gott der dꝰ Err einen tieffen ſchlaff fallen 
auff den Menſchen / vnd er entſchlieff / vnd nam 
ſeiner Rieben eine / vnd {loſs die ſtedte mit 
Fleiſch zu. Vnd Gott der DErr bawet ein 
Weib aus der Ricbe / die er von dem Menſchen 
nam ctc. 

Vnd iſt das zwar wuͤnderlich zuhoͤren / fur vn⸗ 
ſern ohren / das Gott aus der Riebe des Maus / 
das Weib erbawet hat / denn cr doch ſonſt aller⸗ 
ley Materien gehabt / dar aus er wol das Weib 
hette erſchaffen koͤnnen. So hette auch Gott / 
nach ſeiner allmechtigkeit / wol aus nichts / allein 
durch das wort / das Weib erſchaffen moͤgen / 
oder gleicher geſtaldt wie Adam / aus einem 
klos Erden. Aber das thut Gott alles nicht / 
D ſondern 


Eine Nochscifliche 
ſondern leſt den Menſchen in einen tieffen ſchlaff 
fallen / vnd nimp eine Riebe aus ſeinem leibe / 
vnd machet das Weib draus. 

Hiermit aber hat Gott fur das erſte wollen 
anzeigen vnd ausdrucken / die groſſe vnd hitzige 
liebe / ſo die Eheleute vnter einander haben ſol⸗ 
len / in anſehen des / das ſic alſo nahe verwandt 
vnd einander zuget han ſein. Denn ja der Menſch 
Adam / aus ſeinem leibe eine Riebe / zur erbaw⸗ 
ung des Wetibes dar gereichet hat / vnd iſt alſo 
das Weib / aus ſolcher Riebe gezeuget. Ja ſie bei⸗ 
de ſein hiedurch ein Fleiſch wor den / das ein bein 
von dem andern / ein Fleiſch von dem andern ge⸗ 
nomen iſt. Vnd wo nu die Eheleute ſolche jre 
ver wandtnis zu hertzen vnd gemuͤte fuͤren / ſo iff 
nicht wol moglich / das ſie in vneinigkeit vnd vn⸗ 
friede / in neidt / haſs / feindſchafft / vnd wider wil⸗ 
len koͤnnen einfallen. Denn ſie fur vnd fur / vor 
ren augen ein gewis mittel haben / zu allem fries 
de vnd einigkeit. Vnd ob gleich der Teufel vnd 
boͤſe Leute / desgleichen auch Natuͤrliche bosheit 
in den Eheleuten / wolt en vnfriede / zanck / vnd 
hader ſtifften / ſo haben fie ſich des als bal de zuer⸗ 
innern / das jnen nichts wenigers gebuͤren wil / 
von wegen der nahen verwandnis / als vneinig⸗ 


cit. 
Vnd zu ſolcher liebe der Eheleute / von wegen 
rer nahen verwandnis / vermanet der Apoſtel 
trewlich / in der Epiſtel zun Epheſern / am 5. Ca⸗ 
pitel / Alſo ſollen auch die Menner jre Weiber lie 


ben / als jr eigene leibe. Wer ſein Weib * 
ebet 


Predigte. 
licbet ſich ſelbſt. Denn niemand hat jews! Fi 
ci 27 gehaſſet / Sondern er nertt es / 
pfle get ſein. | 1 
Zum andern / hat Gott wollen / durch die ers 
ſchaffung des Weibs / aus der Rieben des Mans 
zuuer ſtehen geben / das der Man ſol das Weib 
Hub / Regieret / vnd Ober her ſein. Denn das 
Weib iſt von dem Manne genomen / vnd der 
Man nicht vom Weibe. Ja das das Weib iſt / 
vnd das leben hat / das iſt fic vom Manne / vnd 
hats von jm. Vnd zum ſol em Heubt / Kegie⸗ 
rer / vnd Oberherrn des Weibs / ſetzt Gott aus⸗ 
druͤcklich den Man / da er ſpricht / imm. Buche 
Moſis am dritten / Vnd dein wille ſol deinem 
Man e vnd er ſol dein Derr 
ſcin. Vnd daher hat auch der Apoſtel geſehen / 
da er das Weib / zun Epheſ. am 5. alſo anſpricht. 
Die Weiber ſein vnterthan jren Mennern / als 
dem DErrn, Denn der Man / iſt des TV! 
Heubt ct. * 
Vnd daher ſol ſich nu das Weib / aller demuͤ⸗ 
tigkeit / vnd alles gehorſams an jrem Man be⸗ 
fleiſſigen / ſich keines regicrens vnd ber ſchens 
vber in vnter fangen / jm nichts zuwider thun vn 
handeln / ſondern allzeit ein fleiſſige bewarerin 
ſein des willens vnd der befelhe jres Meng: nd 
ob jr gleich gray ry edancken vnd wercke 
wolten vorfallen / ſo fol fic ſich des erinnern / wo⸗ 
her fic komme / vnd wie fic aus der Rieben des 
fans erbawet iff / vnd jren vrſprung vom 
Kannne habe. Vnd iſt nicht wol muͤglich / wo ein 
D in Weib / 


fic ſolte gegen jm ſtoltzier en / ſich au 
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Weib dieſe groſſe vnd trewe wolthat / ſo ſie vom 
Manne entpfangen bar / wird yg ry das 


blaſen / 
vnd erheben / viel weniger wird fic in verachten / 
vnd jm vngehor ſam ſein. 

Vnd zum zeichen vnd beweis / das das Weib 


fic demuͤtiglich vnd gehorſam an jrem Man er» 


zeigen ſol. Daher tregt fie auch die Decke vnd den 
Schleiher / in der erſten zun Corinth. am eilffren 
Capitel. | 

Vnd aus dem gegenteil / zum zeichen vnd be⸗ 
weis das der Man des Weibs Heubt ſey / vnd er 
das Regiment vber ſie habe / ſo tregt er keinen 
Schleiber. 

So iſt auch nichts ſchendlichers vñ vnebrlichers 
dan das ein Weib vber den Man herſchet vnd 
regieret / ſich des Regiments vnd herſchens vn⸗ 
ter ſtehet / das jr doch nicht gebuͤret. Vnd iſt dar⸗ 
zu dem Manne eine ſchandt vnd vnehre / wenn er 
{einem Weibe ſolchs herſchens vnd regierens ges 
ſtattet. Derhalben har Gott die ſache wol bes 
dacht / vnd das Weib dem Manne vnterthenig 

emacht. Pnd dieſen vnrarh zuuerhuͤten / damit 
ſa das Meib / das Schwerdt nicht bekome / ſo 


hat auch Paulus / in der erſten zun Cot inth. am 


eilfften nicht gewoldt / das das Weib mit vnbes 
decktem HDeubte / bete oder weiſſage / auff das fic 
ſich nicht auffblaſe / vnd mutwil weiſe des 


Regiments vnt er fange. Vnd zuerhalten die fret 
heit vnd her ſchung / hat der Apoſtel verorden⸗ 


das die Menner / als Heubte der Weiber im 
ſebete 


Predigte. 
gebete oder weiſſagen / nicht ſollen jre Heubter 
zudecken / damit fie Chriſtum jr Neube nicht 
ſch en den vnd veruncheren. | 

Vnd aus dem gegenteil / ſo iſt. das die hoͤchſte 
ebre eines Wetbs / das ſie in aller demütigkeir 
rem Manne —— vnd qchorſam ſey. 
Wie dan das auch die groͤſte ebre des Mans iſt / 
wo cr das Regiment behelt vnd fuͤret. Das dan 
vnuerſichtigen Mennern zubehalten vumuͤg⸗ 
lig iſt / in ſolchet verruͤckung Weiblicher Na⸗ 
cur. 

Dieſe hoheit vnd wir digkeit aber / 2 ſich der 
Man nicht erheben / darumb ſein cs qefallens mit 
dem Weibe vmb zugehen / in anſehen / das er das 
Heubt iſt / vnd das Regiment hat. Wie dan viel 
Menner der Gottloſem meinung ſein / das fie 
nicht anders wiſſen wollen / die weil fic die Regie 
rer vnd Deabcer jrer Weiber / der halben moͤ 
liedieſelbige ſchlagen / vbel handeln / vnd allen 
mut willẽ vid Ty t anney an jnen treiben. Das iff 
aber dic metnungnicht / vnd Gott hat die Mens 
ner zu Meubtern vber jre Weiber hierzu nicht 
geſetzt / vnd gehoͤret ſolcher murwille-vnd freuel⸗ 
mut der Fenner / nicht vernünftigen vnd 
Cbriſtlichen Menſchen zu / die nach vernunft 
vnd Gottes wort jre Weiber 1 ſollen / 
Sondern vnucrnünfftigen vnd Gottloſen Ty⸗ 


rannen. Denn durch ein Heubt / wir dein gefaſſer 
ordentlich / vnd vernuͤnfftlich Regiment verſtan 
den / das bday xt eg / weiſc / vnd verſtendige 
Menn er fuͤren ſolle 


Vnd iſt das durch die c 
| rung 


Eine NbtſFeitliche 
rung gewislich war / ein Weib wil mit vernunft 
re gieret ſein. Wo aber vnuernunfft in dieſer Re⸗ 
gierung mit zuſchlegt / da folgen furnemlich z we⸗ 
en gre Fefevey: tweder die Weiber wer den 
vet pfhiffet vnd erſchrecket / das ſie nerriſch vnd 
vnbeſonnen werden. Oder ſi- werden hieruon tro 
tzig / vnd halſtarrig / das ſie nichts mit willen vnd 
8 Mg, 3 * wil 
Weib mit ſchlagen ma / r im 
* fin det ſichs / ſchlegt er einen Teufel aus 
ir / ſo jaget er widerumb etliche in ſic. In Sum⸗ 
ma / ein Gottfuͤrchtiger / zuͤchtiger / vernuͤnffti⸗ 
er / vnd fromer Man / der zeuhet auch ein Gott⸗ 
checherg / zochrig / pernun vnd from Wetb. 
1 Pave aber / zeübet eine Puͤbin. | | 
So mus nu der Man / als das Deube des Wei⸗ 
bes / mit vernunfft in ſeiner Regierung faren / 
vnd der Nere des Apoſtels fur vnd fur ingedenck 
ſein / das ein Weib ein ſchwacher Wererz eug vnd 
Gefeſſe Gottes iſt / das mit vernunft wil re gie⸗ 
ret fein. Vnd zum andern / das ſic auch Miter⸗ 
ben ſein / der Gnaden vnd Seligkeit / wie ſchwach 

vnd gebrechlich ſic auch ſonſt ſein. 

Zum dritten / ſo hat der Err / das Weib aus 
der Rieben des Mans erbawet / das er fie hat der 
danckbarkeit an jn wollen erinnern / nicht allein 
fur dieſe wolthat / das ſie jre ankunfft vom Man⸗ 
ne hat / das dan eine groſſe wolthat iſt / Sondern 
auch von wegen anderer wolthaten / ſo ſie vom 
Manne / die zeit des Ehelichen lebens / erlanget. 

Wir lernen aber aus dieſem vierden el/ 

. ol gens 


Predigte. 
folgende Ceren. Erſtlich das der E beleuee liebe 
bitzig vnd gros ſein ſol / in anſehen / das fie einan⸗ 
der fo nahe verwandt vnd zugethan ſein / als 
ſodas das Weib aus des Mans Riebe erbawet 
: 


— andern / das der Man des Weibs Heubt 

Re gierer / vnd Oberherr ſey / vnd das billich. 
Denn das Weib iff vom Manne genomen. 

Zum dritten / das ſich ein Weib aller demüͤtig⸗ 
keit vnd alles geborſams / an jren Man befleiſ⸗ 
ſigen ſol / ſich keines herſchens vnd regiertns vber 
jren Man vntet fangen. 

zum vierden / das das Weib / dem Man ſoll 
dauckbar ſein / Fur dieſe groſſe wolthat / das ſie 
jren vrſprung vom Manne hat / vnd auch ans 
— des Mans wolthatten / nicht in vergeſe 

ellen. 

Vnd zum fuͤnfften / was die rechten mittel vnd 
wege ſein / chre / friede vnd einigkeit / vnter den 
Eheleuten zube halten / nemlich wenn fie vnter 
einander bebertzigen vnd bedencken / wie nahe 
fie einander verwandt vnd zugethan ſein / das 
der Man ſeine Riebe dar zu gelichen bar / das 
das Weib erbawer iſt / vnd das 55 der Riebe 


des Manus jren vrſprung habe, Item / das der 
Man / aus Gottes or denung des Weibs Heube / 
Re+zierer vnd Ober herr iſt / das Weib mit ver⸗ 
nun fc vnd ordentlicher weiſe zu regieren / vnd 
jr vorzuſtehen. Vnd das das Weib / vom DE ro 
ren erſchaffen ſey / zur demuͤtigkeit / zum gehor⸗ 
ſam / vnd danckbar keit / an jren Man. 7 7. 

olche 


Eine Hochzeitliche 
_ mittel vnd wege / der Konig Alphonſus 
eſtetiget / mit ſeiner antwort / da er ein mal ge⸗ 
fraget ward / was doch furnemlich vnter den 
Eheleuten friede vnd einigkeit er hielte. Hat er 
geantwortet / Menn das Weib ſtum iſt / vnd der 
Man daub / das iſt / wenn das Weib ſchweigen 
kan / vnd nicht wort vmb ſchlege gibt / vnd der 
Man verhoren / das er nicht zu genaw alle ding 
mit einem Weibe ſuchet / hoͤret etwa nicht / da er 
doch hoͤret / vnd ſihet nicht / da er gleich wol ſihet. 
Denn wird aber das Weib ſtum ſein / wenn ſie be⸗ 
trachten wird / wie nahe ſte dem Manne ver wand 
ff vnd das es Gottes ordnung vnd wille / das 
e ſich aller de muͤtigkeit vnd alles gehorſams an 
jren Man befleiſſigen ſoll. Vnd zum dritten / das 
ſte billich jrem Manne danckbar ſein ſoll. Denn 
das ſie iſt / das hat ſie vom Manne. Es wird aber 
auch als dan der Man daub ſein / wo er gleich⸗ 
fals mit ernſt nachtrachten wird / wie nahe er 
dem Meibe zugethan ſey / vnd das er als 
ein Heubt / fie mit vernunfft vnd or⸗ 
dentlicher weiſe regieren ſol / vnd 
jr als eines ſchwachen Gefeſſes 
verſchonen / viel zu gut / 
vnd zum beſten 
halten. 


Vom 


Predigte. 
Vom fuͤnfften Artickel. 


Im fuͤnfften / So horen ewer Lie 


be allhier / wie das Gott der Err / das 
etbawete vnd erſchaffene Weib / Adam ſelbſt zu⸗ 
gefuͤret hat / vnd jm dieſelbige vbergeben vnd zu⸗ 
geſtellet. Adam hat nicht ſelbſt ſein Weib zu ſich 
genomen / ſo hat er ſic auch dem d Errn nicht ab 
ger aubet / abgeſtolen / abpracticieret durch liſt 
vnd betrug / vnd fic abgezogen vnd entfrembdet / 
durch vngebuͤrliche vnd vnor dentliche mittel / 
Sondern er hat der zeit er wartet / biſs ſie jm der 
H Err gebracht vnd zugefuͤret hat. 


Na finden ſich auch bey dieſem fuͤnfften Arti⸗ 
ckel / viel herlicher vnd ſchoͤner Leren. Jum ers 
ſten / wel 8 der oͤberſte Freier ſey / vnd die furs 
nemeſte vr ſache / das die Leure in den ehelichen 
Standt zuſammen kommen. Vnd das iſt Gott 
ſelbſt / der ordenet / vorſihet / vnd ſchicket alle din⸗ 
ge alſo / nach ſeiner Goͤttlichen vorſehung vnd 
willen. Denn was Ehelich alſo zuſammen kom⸗ 
men ſoll / das treibet vnd drin get Gott der ͤber⸗ 

e Freier zuſammen / der iſt der Ober ſte vnd 
8 ame St iffter vnd Anſteller / das ſich die 
Menſchen zuſammen verebelichen. Er wircker 
in jnen / Sinn / Willen / vnd Gemuͤth / das ſie 
cinan* er zur The begeren. Er ordence ei⸗ 
nem jeden ſein Ehegemahl zu / Er bringet ſie 
hm ſelbeſt / vnd fuͤhret ſie jhm zu. 

& ij Vnd 
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Eine Hochzeitliche 

Vnd was Gott in dieſem falle / wil gethan has 
ben / das hat ſein en fort gang / vnd kan ſolchs nicy 
mand weren. Denn Gottes vorſchung vnd wil⸗ 

be / ſein vnuer hinderlich vnd vnuerſtoͤrlich. 
Vnd ob nu Gott gleich der dberſte Freter iſt / 
vnd verſihet vnd or denet / nach ſeiner Gorelicben 
vorſehung vnd willen / welche Perſonen Ehelich 
ſollen zuſamen komen. So gebraucht er doch / ſei⸗ 
ner art vnd . nach / hierzu cuſſerliche mittel 
vnd Mittelperſonen / als vnterhandlung vnd 
Vnterhendler. Und wo nu Chriſtliche vnd 
gebuͤrliche vnterhandlungen geſchehen / vnd 
da Gottfuͤrchtige vnd Erbare Menner / derhal⸗ 
ben zwiſchen Perſonen handeln / da iſt Gott ſelbſt 
zugegen / vnd hilfft ſelbſt vnt erhandlung pfle⸗ 
en. Vnd was derwegen in ſolchen vnterhand⸗ 
ungen nuͤtzes vnd fruchtbars ausgericht wird / 
das iff alles von Gott / welcher das gedeyen hicrs 
zu gibt. Vnd daher iſt die loͤbliche vnd ehrliche 
e wonheit / das man Frcier ausſchicket / Gott⸗ 
ſbecheige vnd Erbare Menner / wenn ſich Leute 
in Eheſtandt begeben wollen / welchen ſo Gott 
beiſt and thut / der oͤberſte Freier / als dan gehen 
die Ehen vorſich / Sonſt gehen ſie den Rrebs⸗ 

gang. 

Item / haben wir hier zu lernen / das niemand 
ſich vnterſtehen ſoll / eher vnd anders zu freien / 
dan jm Gore freiet. Denn aber freiet cinem Gott 
wenn man mit dem freien ordentlich vmbgehet / 
vii das man alſo Gott hicrinnen leſt den ober ſten 
Freier ſein. Da man aber vnor dentlicher vnd 
vngebuͤr 


WL Predigte, . 
vngebuͤrlicher weiſe / mit dem freien vmbgehet / 
da iſt Gott nicht der Freier / Sondern der Teu⸗ 
fel. Als da man Gott den ober ſten Freier vmb 
bilffe vnd beiſtand nicht anſpricht / wider Na⸗ 
tut liche / Gorelicbe / vnd Keiſerliche Rechte 
freict / da man den Eltern die Kinder mit ge⸗ 
walt nimpt vnd entfuͤret / raubet vnd ſtielet ſie 
nen abc ut fre mbdet jnen dieſelbl ge mit heimli⸗ 
chen Praticken / liſten / vnd betrug / durch Cop? 
plerey / gift / gaben / vnd geſchencke etc. 


Item / iſt hier zu mer cken vnd zu behalten / das 
die Eheleute nicht one alles gefehr / caſu oder for⸗ 
wit zuſamen in den Eheſtandt komen / wie man 
ſich et wa hoͤren leſt / das ſichs mit der Ehe / gleich 
wie auch ſonſt mit andern Weltlichen dingen in 
der Welt / vngeſehrlich zut regt. Sondern Ehe⸗ 
leute komen zuſamen aus ſonderlicher vorſchung 
Gottes. Wie dan auch die tegliche er farung zeu⸗ 
— vnd das gemeine Sprichtwort / Wem die 

aut beſcher et iſt / der fur ct ſie heim. Vnd die 
Schrift ſage auch / das man geldt vnd gut von 
Eltern exerbe / aber ein Gottfuͤrchtig vnd vers 
ninffcig Weib / das gebe Cott. 


Es baben aber die Eheleute hieraus einen her 
lichen troſt zu nemen. Denn kemen fic nicht zuſa⸗ 
men in den Ebeſtand / one Gottes vorſehung / 
willen / vnd vorwiſſen / ſo wil fie auch Gott in 
dem chelichen leben nicht verlaſſen / Sondern ſie 
gnediglich regieren / ſtercken / vnd erhalten / ja 
Ei mit 


Eine Vochzeitliche 
mit Eſſen vnd Trincken / vnd allerley not dur fft 
reichlich verſehen vnd verſorgen. Denn Gott der 
H Err nicht ſo ein vntrewer Gott iſt / das cr Ehe 
leute ſolte zuſamen in die Ehe bringen / vnd ſie 
hernach verlaſſen. Das thun wol vntrewe Pens 
ſchen / das ſic den Leuten zur Ehe fur das er ſte / 
behuͤlflich vnd gerathen ſein / aber hernach wenn 
fic Ehelich wor den / achten ſie ſolche nur ſehr we! 


ni . » 3 
tem wer den wir allhier bericht aus dem ge⸗ 
enteil / das es vmb ſonſt vnd vergeblich ſey / das 
22 viel Leute bemuͤhen / damit ſie dieſe vnd jene 
Perſonen / zu Ehegemablen vberkomen. Mier zu 
fic dan auch allerley vnchrliche vnd vngebuͤrli⸗ 
che mittel gebrauchen. Denn es iſt alles vmb 
ſonſt / wo nicht Gott der dberſte Freier den weg 
bereitet / vnd wo ſein wille vnd vorſehung nicht 


darzu koͤmpt · Vnd iſt eine groſſe ver meſſenheit / 


vnd ein trotziger freuelmut / das Leute mit ge⸗ 
walt in die Ebe zuſamen wollen / die doch Gott 
nicht bey einander haben vnd wiſſen wil. Ja das 
man ſich vnterſtebet / dic Leute zuſamen zu 3wins 
en / die da weder luſt noch liebe zuſamen haben. 
enn wil ſte Gott im Ehelichen leben bey ein an⸗ 
der haben / ſo wird er jnen auch willen / luſt / vnd 
liebe darzu geben. TOs aber dieſe ding nicht erfol⸗ 
en / da iſt es gewis / das Gott der dberſte Freier 
Po den ſachen nicht iſt. Vnd wo er aber hiebey 
nicht iſt / da wil hernach ſchrecklich vngluͤck vnd 
vneinigkeit erfolgen / vnter den Eheleuten / ſo 


zuſamen komen. | 
Derhalben 


Predigte. 

Derhalben ſo hilfft weder Copplerey / Practi⸗ 
cken / gelt / gut / vnd geſchencke. Denn wo Gott 
nicht Freier iſt / da bleibet es wol vngefreihes. 
—— ſis aber / ſo iſt we der gluͤck noch heil 
darbey. 

Item / ſelt vns hie zu lernen fur / iſt Gott der 
Oberſte Frciet ( wo es an ders mit den Ebeleu⸗ 
ten recht vnd wol geraten ſol ) ſo wil folgen / 
das man Gott vmb ein Gott fuͤrchtig / zuͤchtig / 
from / vnd cogendſam Ebegemhal anzuſprechen 
hat. Vnd das dieſe Eheleute / ſo da in der Ehe / 
friede / gluͤck / vnd heil haben wollen / das ſte mit 


Gottes vor wiſſen / rath / vnd willen ſich ver ebe 


lichen / ſich fur jm demůtigen / vnd in vmb frome 
Ebegemhal / vnd gluͤckſelige Ehe anſprechen. 
Vnd warlich ein Gott fuͤrchtig vnd from Ehe⸗ 
w-bl / damit man im Eheſtande friedlich 
ebe / iſt eine ſonderliche Gabe Gottes. Vnd wie 
zuuorn geſagt. Gelt vnd gut leſt ſich von den 
Eltern exer ben / aber ein Gottfuͤrchtig vñ from 
Ehegemahl / das mus Gott geben. 


Vnd letzlich haben wir bey dieſem fuͤnfften Ar 
tickel zu behalten / wo nu einer ein Gottfuͤrchtig 
vnd from Ehegemahl von Gott vberkomen hat / 
damit er in friede vnd einigkeit lebe / das er da⸗ 
fur niemand zu dancken hab / als Gott allein / der 
es beſcheret vnd gegeben hat. Vnd ſol ein ſolcher 
in die ſem falle / ſtiner weis heis / klugheit / geſchick 
ligkeit / behendigkeit / krefſten vnd vermoͤgen 
nichts zuſchreiben. 

Vom 


* LL 


e ECG | 
* at ay 1110 —— —— — Pia Op N — — * — Ka 


; L P - . 5 * ” 
*% . - \ m 
& 9 . 11 * « . 
— — — vt. np X doin L — 2 


Eine Hochzeitliche 


Soln ſechſien Artickel. 

Dm ſechſten / So ſollen nu E. L. 
hoͤren / in auslegung dieſer verleſenen Le⸗ 
ction / wie nu Adam ſein Weib / das jm der Herr 
zugefaͤret / vnd vbergeben / entyſungen vnd ans 
genomen hat. Das vermelden dieſe ſeine wort / 
Das iſt doch Bein von meinen Beinen / vnd 
Fleiſch von meinem Fleiſch. Man wird fie Men ⸗ 
nin heiſſen / varumb das ſte vom Manne genom⸗ 
men iſt. Nu bezeichnen dieſe wort nichts ander s⸗ 
als eine frdliche Danckſagung / dadurch Adam 
tin Weib mit g 1 rh angenomen 
at / vnd nur be oli hlerůber geweſen / das 
jn Gott mit einem Weibe ver ſehen hat. Furnem⸗ 
lich aber hat Adam das ſchr wol gefallen / das 
jm Gott ein ſolch Weib gebracht hat / das aus ſei⸗ 
ner Riehen erſchaffen iſt / ein Bein von ſeinem 
Bein vnd ein Fleiſch von ſeinem Fleiſch / vnd das 
Gott dis Weib / von dem Manne Adam genom⸗ 
men hatte. 3 

Es iſt aber hier wol zu mereken / warumb das 
Weib / Menn in heiſſe / nicht darumbſ wie es etli⸗ 
che freche Weiber auslegen) das ſie vber jre Men 
ner herſchen vnd regieren ſollen / aller ley gewalt 
vnd mut willen an jnen vben / wie ſich dan etliche 
ſolcher vnbillicher her ſchung vnternemen. Sons 
dern von des wegen / wie hier deutlich ausgeſagt 
wird / das das Weib von dem Man genomeen iſt. 


Vnd wo das Weib das recht bedencken _—_— 
achte 


i : 


Predigte, 


acre ich / es werde jr alles herſchen wol ver 
hen / vnd ſi viel aller demstigkeit ond ge 
borſams an jren Man befleiſſigen / vnd jm zum 
boͤchſten danck bar ſein / fur dieſe wolthat / das ſie 
den herlichen vnd ſchöͤnen Namen tregt / das fie 
von dem Man genomen iſt. | 
Vnd werden vns aber in dieſem ſechſten Ar⸗ 
tickel / auch etliche ſchͤne leren verlaſſen. Erſt⸗ 
lich / das wir fleiſſig vñ trewlich Gott dancken ſol 
len / wenn er vns Gottfuͤrchtige / zuͤchtige / frome / 
vn d erbare Ehegemhal gibt vnd beſcberec, Vnd 
je groͤſſer dieſe wolthat Gottes iſt / je groͤſſer ſol 
auch vnſere danckſagung an jn ſein. Vnd in der 
war heit zu reden / ſo iſt es einer groſſen danckſa⸗ 
gung werd / wenn Gott einem ein et 
gibt / mit dem er in friede vnd einigkeit leben muͤ⸗ 
ge freude vnd alles gurs an jm haben vnd erfa⸗ 
ren. 4283 
Es ſol aber ſolche danckbarkeit / nicht al 
in cuſſerlichen worten vnd Saber Pty 
Sondern auch in wercken vnd thaten / ja ſie ſoll 
u gleich von hertzen gehen / damit ſie nicht eine 
teuchley vnd gleisnerey ſey. Darumb ſollen fried 
liche vnd gluͤckſelige Eheleute / jr gantzes leben 
in beſſrrung ſtellen / an ſtadt der danckſa ) 
Vber das ſo ſollen die Eheleute / welcher Ehe⸗ 
3 vnd wolgerathen iſt / Gott bil⸗ 
ch darfur dancken / anff das Gott 9 verur⸗ 
ſachet wer de / ſie in friede / glůck / vnd etni gFeir zu⸗ 
erhalten / ja fic auch weiter zuſegenen vnd zubehn⸗ 
ten / mit allerley Geiſtlichen * 3 
4 ttexꝝ 


Eine Hochzeitliche 

guͤttern zube gaben Denn wer Gott fur ſeine 
wolt haten danckbar iſt / dem gibt vnd erzeiget 
er mehr fteun dſchafft / vnd das nach den worten 
Chriſti / Matthei am fuͤffvndzwentz igſt en / Ein 
feder der da hat / dem ſol gegeben werden / wer 
aber nicht hat / von dem ſol auch genomen wer⸗ 
den / was tr har. 

Vnd aus dem gegenteil / wird hier ver dampt 
das grewliche vnd ſchreckliche laſter der vndanck 
barkeit / dadurch die Eheleute / Gott jrem dEr 
ren vndanckbar ſein / das er ſie zuſamen bracht 
hat. Dieſe mogen fur das erſte wol ein zeitlang / 
(es vnd ciniqtcir mit einander haben / aber die 

enge wird es nicht weren. Denn Gott nichts we⸗ 
nigers leiden kan / dan vndanckbarkeit. Darumb 
ſo tregt ſichs letzlich mit ſolchen Eheleuten zu / 
das ſie in aller ley vnrat hond vnfride einfallen / 
vnd hernach die zeit jres le ens wentkger froͤlicher 
vnd guter tage haben. 0 


| Frage. | 
Wie wenn aber Gott / einem ein vn gorefiir <# 
tig / vnd boͤſes Ebegemahl beſcheret / vnd zuko⸗ 
men leſt / ſol man jm dan dafur auch danckbar 


ſein 
. Antwort. 

Ja. Denn ob dich Gott gleich hie auff Erden 
mit einem vngottfüͤrchtigen / vnd boͤſem Ehege⸗ 
mahl ſtreaffet / ſo iſt es noch beſſit er ſtraffe dich 
hier mit zeit lich en ſtraffen / dan das er dich in je⸗ 
nem leben mit ewigen ſtraffen ſolte . Vnd das iff 
billich danckens wer dt. Dar⸗ 


Predigte. 

Darnach ſo ſol der gedencken / den Gore hier 
auff erden / mit einem vngottfuͤrchtigen vnd boͤ⸗ 
ſem Ehe gemahl ( darmit er nimer keinen friede 
vnd einigkeit hat geſtraffet / das er ſolchs nur 
wol verſchuldt vnd verdicnce hat. Denn er etwa 
von jugent auff ein Gottlos vnd ſimdlich leben / 
ja ein Dubenleben gefuͤret / mit Gottes willen 
vnd rath nicht gefreiet / jn vmb ein Gott fuͤrchtig 
vnd from hegemahl nie angeruffen / vnehr⸗ 
liche vnd vngebuͤrliche mittel gebraucht / ſein 
Ehemahl zu vberkommen / viel meh zeitliche / 
weltliche / vnd ver gengliche dinge geſuchet vnter 
der Ebe / vnd bey ſeinem Ehegemahl/ dan das 
er bill ich hette ſuchen ſollen / wie dan nu der ge⸗ 
brauch iſt / das die Eeute / die da freien / mehr ſe⸗ 
hen auff ſchoͤnheit / gelt / gut / gewald / ehr / groſſe 
vnd gewaltige Freundſchafft / auff jr diſche luſt 
vnd geilheit / dan ob die Per ſonen / damit fie ſich 
verehelichen wollen / Gortfuͤrchtig / zuͤchtig / tu⸗ 
gentſam / vnd er bar ſein / ob ſie Chriſtliche vnd 
tugentſame Eltern vnd Freunde haben. Vnd 
die weil nu ſolche Menſchen / den Eheſtand alſo 
vbel anfahen / ſo hat ſich niemand zuuer wundern 
ob gleich der fortgangk vnd das ende vnfrie dlich 
if. Viel Leute fangen den Eheſtandt an in des 
Teuftls namen / ſo leben fie dan auch darinnen 


Teufliſch. | 
Solche Eheleute haben von noten / das ſte jre 
Suͤnden vnd was ſie diſfals vbels gethan / erken⸗ 
nen vnd bekennen / ware Buſſe thun vñ vben / des 
gleichen Gott vmb verzeihung bittẽ / das er inen 
| 5 1 wolle 
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vber ny fallen laſſen / vnd nu fort hin ſie ſe 


Eine Nochzeitliche 
g werden / ſeinen zorn vnd ſtraffen 


vnd be — — 9 vnd ein y 
in gluͤck vnd heil miteinander en vnd leben 
moͤgen. Sonſt iſt ſolches vnfriedlichs vnd vn⸗ 
gluͤcklichs lebẽ / vnt er den Eheleuten / das groͤſte 
vngluͤck / das jnen neben verluſt der ewigen Se⸗ 
ligkeit / auff erden zu ſtehen mag. Vnd ſolte ein 
Ehe gemhal lieber ſter ben / dan in ewigem zancke 


wolle 


vnd vnfriede mit ſeinem andern Edegemhal le⸗ 


n. 
Hieraus dan zu ſpuͤren iſt / das das nicht der 


geringſten ſtraffen Gottes eine iſt / wenn Gott 
die Menſchen mit boͤſen vnd vnfriedlichen Ehe⸗ 
gemhalen ſtraffet / die dan allein mit warha 
ger Buſſe / vnd einem gleubigen / vnd ernſtem 
gebet kan abgewendet / oder zum wenigſten gelin 
dert wer den. 
Frage. 

Wie wenn aber Gott / ſolche ſtraffe / die zeit 

des lebens nicht abwendet / wie dan offte ges 


ſchicht? 
Antwort. 


So ſoltu nu mit ſolcher ſtraff Gottes gedaltig 
lich zu frieden ſein / vnd gleich wol zu Got ſchreien 
vnd bitten / das er dieſe ſtraffe linder vnd milt er / 
das du ſie tragen kanſt. | 

Frage. * 

Wie wenn aber einer Gott trewlich vnd fleiſ⸗ 

ſigbittet vmb ein Ehegemahl / vnd hebet ſeinen 


Ebeſtandt 


Predigte. 
Eheſtand / an mit Goctes wiſſen / willen / vnd 
rath / ſuchet auch niches vnter der Ehe / dan das 
er billich ſuchen ſol / vnd bekompt doch wol 
tin vngottfůrchtig vnd boͤſes E hegema mit 
er keinen friede noch einigkeit hat? 


Antwort. 

Das heiſt ein recht Creutz / welchs Goet auch 
nid : boſer meinung zuſchicket / ſondern das er 
des Chriſtlichen vñ gleubigen Ebegemahls 
ben / geduldt / hoffnung / vnd ſtandhafftt 
probieren vnd er forſchen wil. Denn hierzu die⸗ 
net das Creutz der Gottſeligen. Da gilt es aber 
beten / das Gott ſolch Creutz hinweg neme / das 
er dan auch ſciner verheiſſung nach thun wird. 
Denn er ja geſagt hat. ur zeit der not / ſo ruffe 
mich an / vnd ich wil dich er retten / auff das du 
mich ehreſt. 


Vom ſiebenden Artickel, 
Er ſiebende Artickel thut vns be⸗ 


richten / wie hoch vnd gros die liebe vnter 
den Eheleuten ſein ſol. Klein vnd gering ſol fie 
nicht ſein. Denn der ty Err (oder wie es etliche 
verſtehen / Adam hie ſagt) darumb wird der 
Menfch Vater vnd Mutter ver laſſen / vnd ſei⸗ 
nem Weibe an hangen. Vadiſt ſolch anhangen / 
beides von Man vnd Weib zuuerſtehen. Vnd iſt 
dis anhan gen auch ein zeichen vnd werck beffti⸗ 
Sr vndbitziger liebe vnter den Eheleuten. 
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Eine Hochzeitliche 


Nu iſt aber das nicht der verſtandt vnd mei⸗ 
nung dieſer worte / das ſie die liebe an die Ele 
tern auffheben / oder das Eheleute / nach dem fie 
ehelich wor den / jre Eltern nicht mehr lieben ſol⸗ 
len / vnd jnen nichts guts thun. Denn das hies 
das vierde Gebot Gottes abthun / vnd den ge⸗ 
borſam daſelbſt gebotten / auff heben. Ja in dic⸗ 
ſem falle / ſo were der Eheſtandt ein vrſache / das 
die Rinder / wo fic ſich verehlichten / aller Natuͤr⸗ 
lichen liebe vnd barmhertzigkeit an jre Eltein 
in ver geſs ſtelleten / das dan ſchrecklich vnd greu⸗ 
lich zu hoͤren. Denn Gott die liebe der Kin der 
an jre Eltern / in aller Menſchen her tzen ein ge⸗ 
pflantzet hat / vnd wer dieſe nach leſt / der thut 
der Natur gewaldt vnd vnrecht. Sondern dieſe 
worte bringen allein mit ſich eine vergleichung 
zwoer lieben / einer an die Eltern / die ander an 
die Ehegemahl / vnd iſt die frage / welche vnter 
denen zweien die qudſteſey. Hierauff felt die ant 
wort / die liebe der Thelente. 


Einrede. 


Das iſt aber vnbillich / das der Ehelcute liebe / 
der liebe der Kinder an jre Eltern ſol vor ge⸗ 
ſetzet werden / in anſehen / das die liche an die 
Eltern gebotten wird / im erſten Gebot der an⸗ 
deen Taffel. Item / das die wolthaten der El. 
tern an jre Ainder / mit keinen worten auszu⸗ 
ſprechen vnd zuerlangen ſein. Denn die menge 
derſelbigen iſt zu gros / vnd zu viel. Vnd das die 
liebe vnter den Eheleuten / allerer ſten gehore in 

das 


Predigt. 
das dritte Gebot der andern Taffel. Item / das 
die wolt hat en vnter den Ehelcuten / weit nicht 
zuuergleichen ſein mit den wolt hacen der El⸗ 
tern an jre Kinder 


Antwort. 

Billich ſolte die liebe der Kinder an jre El- 
tern / vmberzelter vrſachen willen / der liebe der 
Ebeleute vorgeſetzet werden / aber Menſchliche 
Natur iſt alſo verkeret / vnd ver ruͤckt / nach dem 
falle / das die Eheleute mit jrer liebe vorbrechen / 
vnd zum offrermal der liebe an jre Eltern wenig 
achten. Wie dan dte tegliche er farung leret / das 
viel ehelicher Rinder / jrer Eltern gahr nichts 
acht en / haſſen / vnd verfolgen fic zum hoͤchſten / 
laſſen ſie auch wol an den Beceelſtab gedeien / die 
ſie doch wol erneren vnd erhalten koͤndten / voo fic 
alleiu wolten. Vnd iſt ſchier leider dahin kom⸗ 
men / das wenig Eheleute / mit jren Eltern / 
Sch wigerherrn vnd Frawen cin5 ſein. Das dan 
aber alles vnxecht iſt. Denn ja die Rinder / nims 
mermchr die wolthaten / ſo fie von jren Eltern 
ent pfan gen / vergleichen konnen. 

Etliche an der verſte hen dieſen Spruch drům̃ 
wird der Menſch Pater vnd Mutter verlaſſen / 
vnd ſcinem fe an hangen allein von der wo⸗ 
nung / das Eheleute bey einander wonen wers 


den / vnd die vorige wonung bey den Eltern ver⸗ 
laſſen, Das dan aber mal nach dieſem verſtande 
auch ein zeichen iſt eincr groſſen vnd hitzigen 
kicbc der Eheleute vnter einander. 


Wir 
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Eine Hothzeitliche 

Wir lernen aber hier bey dieſem ſtebenden Ars 
cickel / das der Eheleme liebe eine groſſe vnd 
hitzige liebe ſey / wo ſie recht im ſchwang gehet / 
dadurch ſie jre Eltern verlaſſen / vnd viel ande⸗ 
re ding mehr / vnd einander anhangen. 

9 das die Eheleute einander alſo lieben 
ſollen / das ſie gleichwol die liebe an jre Eltern 
nicht ſollen fallen laſſen / vnd die groſſe vnd viel⸗ 
feltige wolthaten nicht in vergeſs ſtellen. 


Vom achten Artickel. 
& Bm achten ſehen wir aus dieſer 


heutigen Lection / wie viel Porſonen / nu 
zu gleich mit einander koͤnnen ehelich werden / 
vnd eine rechte Ebe beſitzen / warlich nicht drey / 
vier / fuͤnffe / ſechſſe etc. Sondern allein zwo Per 
enen. Drumb hie ausdrucklich rieben ſte⸗ 
het. Vnd ein Man / wird ſeinem anhan⸗ 
en. Man liſt nicht / das er werde Weibern / 
Sondern ſeinem Weibe anhangen. | 
Vnd lernen wir alhier / das die ere von der 
oly 1 55185 1 — lere iſt / 
as einer zugleich muͤge vie egemhal zur 
Ehe haben. Und ob gleich etliche vnter den Pas 
triarchen vnd Kön gen mehr dan ein Ehe⸗ 
weib / zur 8 t / vnd ſolche gewonheir 
auch bey den Heiden geweſen / vnd noch iſt / ſo iſt 
doch dieſer gebrauch wider . 
— 
n 


vnd or denung Gottes / die da iſt / das ein 


Predigte. 
ein Eheweib haben ſol / vnd ein Eheweib einen 
Eheman. Vnd zu dieſer erſten ordenung / vnd 
, A farce vns Chriſtus wi derumb / Mat 

am neuntzehenden Capitel / vnd ſpricht alſo. 
Habt jr nicht geleſen. Das der im anfange den 
Menſchen gemacht hat / der machet / das ein 
Man vnd Weib ſein ſole? 

Einrede. 

Das iff aber nicht zuuermuten / das die heili⸗ 
gen Patriarchen vnd Rdntze / hiermit das ſic 
mehr Eheweiber genomen / vbel gethan haben 
—— viel mebr / das Gott jm ſolche jre weiſe 

gefallen laſſen * 
Antwort. 

Auch die lieben Patriarchen vnd Roͤnige 
ſein Menſchen geweſen / darumb haben ſie jrren 
vnd fallen können. Das Gott aber jnen ire jr⸗ 
thumb vnd falle e gehalten hat / vnd 


ie da rumb nicht affet / iſt ſeiner barm⸗ 
bertzigkeit / vnd ſcincr groſſen lan gmuͤtigk eit 
ſchuldt: So leidet vnd duldet nu Gott / nach ver⸗ 
meldten ſcinen Natuͤrlichen tugenden viel / das 
im doch nicht —— aber auch Gott / an der 
vielheit der ehelichen Weiber / wenig vnd ja 

keinen gefallen getragen hat / iſt zu ſehen aus 
— Exempeln 1 725 ſo — erſten 
e worden. Alſo gar heraus ge⸗ 

| ſtofſen/oie Abraham zu ſeincr Sara genommen 


te. Die viel Eheweiber Dauides / ſein von 


ſemem eigenen Son geſchendet worden erc. 
G Item / 


Eine Hochzeitliche 


Item / ſo zeugen auch etlicher groſſen Herren 
Exempel / die da mehr / dan ein Eheweib zu 
gleich gebabt / das Gott an der vielheit der Ebe⸗ 


weiber keinen gefallen hat. Denn da Valentinia⸗ 
nus der Reiſcr/ zu ſeinem erſten Eheweibe noch 
eint andere genomen hatte / lies er ein offentlich 
Mandat im Rdmiſcben Reiche ausgehen / das 
wer da wolte / der mochte mehr / dan ein Weib 
zur Ehe haben. Aber da iſt niemand geweſen / 
der jm nachgefolget hette / zum gewiſſen zeichen / 
das es Gott ein grewel iſt / die vielheit Ehelicher 
nate zu gleich / vnd das ſich die Natur dafar 
ewet. 
Desgleichen haben ſich auch bey vnſern zeiten 
mpel zugetragen / vnd iſt doch niemand 
* nden worden / der da hette nachfolgen wols 
en. 

Vber das ſo iſt es ein vnmuͤglich ding / das 
fried vnd einigkeit im Eheſtan de beſtehen mag / 
wo mehr Derfonen als zwo / ſich zu gleich vers 
thelichen. Vnd des haſtu ein lebendig Exempel 
in der Sara vnd Hagar / zwiſchen welchen ein 
ewiger neidt / haſs / zanck / vnd verfolgung 
war. | * 2 
Vnd lernen wir bey dieſem achten Artſckel / 
das es Gottes ordenung vnd wille 2 das al⸗ 
lein zwo Perſonen / zu gleich in der Ehe bey einan 
der wonen ſollen. Vnd das die vielheit ehelicher 
Gemahel zu gleich / Gott vnd der Natur . 
lich iſt / vnd eine vrſache der zur růttung aller cis 

nigkeit / vnter den Eheleuten. 


Vom 


Predigte. 


Vom neunden ond letz⸗ 
ten Artickel. 


Bm neunden / vnd zum beſchlus 
dieſer Predigte / ſo haben wir nu anzuhs⸗ 
ren / ob nu auch Gott leiden kan / das Eheleute 
in vnfriede vnd vneinigkeit mit einander le 

in neid / zorn / haſſe / vnd wider willen / vnd das 
ein Ehegemahl alſo geſinnet iſt / das andere / ans 
ders. Eins wil den weg hinaus / das andere ct- 
nen andern weg. Eins zu bricht Toͤpffe / das ans 
dere Rritge vnd Rravuſſen etc. 

Nein Gott kan ſolche vnfreundligkeit / vnei⸗ 
ni gkeit / vnd vngleicheit / vnter den Ebelenten 
nicht leiden. Drumb ſtehet hie geſchrieben. Vnd 
dieſe zwey / werden ein fleiſch ſein. Wie dan Adam 
vnd Dcua geweſen. Denn das Weib iſt geweſen 
ein bein von des Mans bein / vnd ein Fleiſch von 
— Fleiſche. Vnd alſo ſollen noch alle Ehe⸗ 

ente ſein. Als dan aber ſein fie mit einander ein 
Fleiſch / wenn ſie eines ſinnes vnd willens mit ein⸗ 
ander ſein / das ein Ebegemahl geſinnet iſt / wie 
das an der / eines wil / wie das ander. Vnd wo nu 
das vnter den Eheleuten iſt / da darff man fur 
friede vnd einigkeit nicht ſor gen. Ja ob gleich 
vnfriede / vncinigkeit / zanck / bader / zorn / vnd 
wider willen / ſich vnter jnen zugetragen hette / ſo 
fallen doch ſolche ding von ſich ſelbſt dahin / wo 
Man vnd Weib / eines ſinnes vnd willens ſein. 


G i Daher 


Eine Nochzaitliche 
Daher ſollen dieſe Perſouen / ſo ſich verehe⸗ 
lichen wollen / fleiſſig acht auff geben / das ſie 
ſolche Perſonen zu thelichen Gemabeln erwelen / 
die jres ſinnes vnd willens ſein / iſt jnen anders 
frie de vnd einigkeit lieb im Eheſtande. 


Item / ſo las ich mir gefallen / das Eheleute / 
die ſich mit einander verehelichet / als balde nach 
dem eingang in die Ehe / einander jres ſinnes 
vnd willens berichten / das iſt / das der Man zu 
ſeinem Weibe ſage / Sihe Weib / das iſt mein ſinn 
vnd wille / darnach haſtu dich zu richten. Vnd 
wo du alſo mit mir wirſt geſinnet ſein / vnd glei⸗ 
ches willens / ſo wollen wir mit Gottes huͤlffe / frie 
de vnd einigkeit wol erhalten. 


Was aber nu der Man vermeinet / ſeinem ſinn 
vnd willen zuwider zu ſein / das ſol er dem Wei⸗ 
be zu gleich anzeigen / auff das ſie wiſſe / ſich dar⸗ 
nach zu richten. 

Doch mus der Man / auch hier innen mit ver⸗ 
nun fft / als ein Heubt handeln / vnd nicht alle din 
ge ſo genaꝛo ſuchen / ob gleich das Weib / nicht in 
allen ſachen ſo ſtrack ſeines willens vnd ſinnes ge 
lebe. Denn ein Man mus allzeit die ſchwacheit 
vnd gebrechligkeit eines Weibs bedencken / vnd 
jr / als einem ſchwachen Gefeſſe Gottes / viel zu 
gut halten. 

Es ſollen auch die Weiber nicht ſtoͤrriſch ſein / 
den ſinn vnd willen jrer Menner zu lernen / dan 
ſolchs jnen ſelb} zu nutze geretchet. 


Einrede 


Predigte, 


Wie wenn ſich 4 5 ſinn vnd wille 


zum boͤſen neigete / vnd Hottes Gebot vnd befelh 
zucht vnd er bar * / 4, > 


2 * ö 
Da mus man Gottes Gebot vnd befelh fol⸗ 

gen / vnd wider] — — —— — — 
enn wer mahl lieber hat / dan We 

der iſt ſeiner nicht wer d. 17 oy 

Vnd lernen wir hier / das Gott nicht a weni⸗ 
gers leiden kan / dan das Eheleute in vnfriede 
vnd vneinigkeit mit einander leben. 

— andern / was der furnemeſten vyſache cis 
ne ſey / das Jae ee friede vnd 
einigkeit leben ſollen / nemlich das fic ein Fleiſch / 
vnd derhalben eines innes vud willens ſein ſol⸗ 
len. Vnd dieſe vr ſache vermeldet auch der Apo⸗ 
ſtel / zun Epbeſ. am . Wer ſein Weib liebet / der 
lieber ſich ſelbſt. Denn nfemand hat jemal ſein ei⸗ 
gen Fleiſch gehaſſet / Son dern er nehret es / vnd 
pfle get ſein. 

Zum dritten / lernen wir hier / was die rechten 
mittel vnd wege ſein / friede vnd cinigkeit vnter 
den Eheleuten zuer halten / nemlich wenn fic ei⸗ 
nes ſinnes vnd willens ſein / darzu fic dan ver ma⸗ 
nen ſol / das ſie beide ein Fleiſch ſein. 


Ende dieſer Hochzeitlichen 
Predigte. 


Sedruckt zu Bisle⸗ 
ben / in der loͤblichen vnd alten 
Graffſchafft Mansfelt / 
Durch Brbanum 
it Kaubiſch. 


